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Michael Sachs, Oberarzt an einer Frankfurter Klinik und Lehrbeauftragter des Sencken-
berg-Instituts für Geschichte der Medizin ist als Biobibliograph seines Faches bekannt, 
auch den Lesern von IFB, da hier die ersten beiden bisher erschienenen Bände seines Hi-
storischen Ärztelexikons für Schlesien besprochen wurden.1 Als Bd. 3 einer auf fünf Bän-
de angelegten Geschichte der operativen Chirurgie2 legt er nun Biobibliographien von 60 
Chirurgen aller Zeiten und Länder vor, doch gleichwohl mit deutlichem Schwerpunkt beim 
19. und 20. Jahrhundert und bei den deutschsprachigen Ländern. Auswahlkriterien nennt 
das Vorwort: Chirurgen, „die wirklich innovative Beiträge zur heutigen operativen Chirur-
gie geleistet haben.“ Ferner: Chirurgen, auf die dieses Kriterium nicht zutrifft, die „dafür 
aber berühmte Schüler ausgebildet haben, die ihrerseits die Entwicklung der Chirurgie be-
einflußt haben.“ Des weiteren wurden „Ausnahmen gemacht bei Chirurgen mit besonders 
interessanten Lebensläufen ...“ Es gibt also genügend Ausnahmen vom strengen Vorsatz, 
die der Autor auch gerne nutzt und was es auch dem medizinischen Laien wie dem Rezen-
senten nicht schwer macht, auf die daraus resultierenden Defizite hinzuweisen. 
Die einzige hier berücksichtigte antike Persönlichkeit ist der griechische Arzt Antyllos aus 
der ersten Hälfte des 2. Jh. n. Chr., der auch dem Tusculum-Lexikon als „einer der bedeu-
tendsten Chirurgen des Altertums gilt, dessen Leben und Werk aber nur aus fragmentarisch 
überlieferten Zitaten rekonstruierbar ist: von Einfluß auf die heutige operative Chirurgie 
kann somit kaum die Rede sein, aber immerhin gibt er Anlaß, zwei Papyrus-Fragmente 
abzubilden, auch wenn die Reproduktion eine Entzifferung nicht zuläßt (von der Schwie-
rigkeit der Sache selbst ganz abgesehen). Bei den schulbildenden Chirurgen wird mit den 
Schülern sehr uneinheitlich verfahren. Bei E. Bassini (1844 – 1924) wird in der Rubrik 
Schüler ein einziger mit zwei Zeilen erwähnt; bei dem folgenden K. H. Bauer (1890 – 
1978) enthält dieselbe Rubrik 16 Namen mit gleichfalls sehr knappen Angaben (ohne Lite-
ratur); bei E. Bergmann (1836 – 1907) sind die Schüler-Biographien dagegen recht um-
fangreich (bis zu gut einer halben Spalte in kleinerer Type), z.T. mit ausgewählten Schrif-
ten; bei Th. Billroth (1829 – 1894) und V. Schmieden (1874 – 1945) sind die Schülerbio-
graphien dagegen wieder knapper, dafür gibt es eigene Rubriken mit Auswahlbibliogra-
phien der Schüler. Die Artikel zu den 60 „Haupt“-Chirurgen sind, wie nicht anders zu er-
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warten, sehr unterschiedlich lang (auch ohne Berücksichtigung der Schüler-Rubriken), was 
aber nicht unbedingt mit ihrer Bedeutung zusammenhängt, sondern eher mit dem Mittei-
lungsbedürfnis des Autors für Kurioses oder zumindest (in seinen Augen) Bemerkenswer-
tes, was in z.T. langen Zitaten im Text selbst oder in grau hinterlegten „Kästen“ seinen 
Niederschlag findet, oder auch in Tabellenform, wenn er etwa für den erwähnten Billroth 
eine Liste der in seinen Briefen vorkommenden Gruß- und Anredeformen zusammenstellt.3 
In Listenform bietet er z.B. auch genealogische Informationen (die ihn generell besonders 
interessieren), z.B. über die Ärzte in der Familie von J. Mikulicz (1850 – 1905). Ganz au-
ßer Kontrolle geraten ihm die Artikel über die Chirurgen mit den „besonders interessanten 
Lebensläufen“: als Beispiel sei die Biographie des aus dem Hohenlohischen stammenden J. 
P. Öttinger (1666 – 1746) genannt, der als Schiffsarzt des brandenburgischen Kurfürsten 
die westafrikanische Küste bereiste, auch sonst ein abenteuerliches Leben führte und ein 
Tagebuch hinterlassen hat, das sein Ur-Ur-Enkel 1886 in Auszügen publizierte. 
Was die Bibliographien betrifft, so gliedert sich diese in die beiden Teile Publikationen 
und (Gedruckte) Quellen und erstere (soweit zutreffend) in folgende Rubriken (innerhalb 
sind die Titel chronologisch geordnet): Monographien; Werkausgaben; Buchbeiträge; 
Zeitschriftenpublikationen (teils in Auswahl). Daß „die meisten der zitierten Publikationen 
nach Einsichtnahme der Originale beschrieben und nicht nur aus der Sekundärliteratur zu-
sammengestellt“ wurden (Vorwort), mag man so nicht völlig glauben, denn sonst würde 
(bei Monographien) nicht so häufig die Umfangsangabe fehlen (teils sind aber auch Illu-
strationen und Beigaben, ja selbst Formate angegeben). Lobend zu erwähnen ist die Bebil-
derung des Bandes (zum kleinen Teil farbig) mit Porträts (z.T. bis zu vier in unterschiedli-
chen Lebensaltern), Gruppenbilder (Operateure beugen sich über den Patienten), Gebäude, 
chirurgische Instrumente, zu operierende Geschwülste und vor allem Titelblätter von Pu-
blikationen. Leider verfügt der Band über keinerlei Register, so daß man die Namen der 
mit (Kurz)Biographien bedachten Schüler nicht gezielt auffinden kann. – Trotz der aufge-
zeigten Schwächen sollte der Band (wie auch die anderen des Gesamtwerks) in keiner Bi-
bliothek mit Beständen zur Geschichte der Medizin fehlen und zumindest der vorliegende 
auch in die Informationsapparate gestellt werden. 
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